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schaft der Entwicklungsländer nachhaltıg gefördert wırd Für Je- sultor des Päpstlichen Laienrates, un: Pater John Long VO Eın-
den, der in der Dıskussion das Wort nahm, handelte sıch dabei heıtssekretarıat, der einen Brief Johannes Pauls Patrıarc Pı-
nıcht ın erstiter Linıe eın technisches, sondern eın wirt- I1E  —_ verlas. Darın hiıefß C NUu der lebendige Glaube den Men-
schaftlich-politisches Problem. Gerade diese letzte Feststellung schen un: die trohe Kunde dessen, durch alleın WIr uns retiten
führte jedoch der großen Kontroverse, ULE das Problem der ollen, könnten den Menschen und Völkern helfen, ihr persönli-
Ernährung in einer Weltrt des Mangels lösen 1St. S1e könne e1- hes un: gesellschaftliches Leben begreifen und In aller Welt
gentlich UTr überbrückt werden, Prof. Theodor Dams (Freı- echte Brüderlichkeit als (saranten des Friedens bekunden.
urg In einem Schlußwort, WENN die Frage der Leistungsfähig- Während der Konferenz brachten dıie Vertreter der verschiede-
keıt der natıonalen und internationalen Wırtschafts-/Gesell- NE  — Kirchen und Religionsgemeinschaften jeweıls ihre Besorgn1s
schaftsordnung SOWIE iıhre Funktionsfähigkeit 1mM Grundkonsens über die Bedrohung des Weltfriedens ZU Ausdruck; Delegierte
geklärt sel Hıer könnte das „Dialog-Programm“ der Kırchen aus westlichen Ländern wandten sıch mehrtach dıe Ten-

in weıtertührenden Gesprächen denz, dıe Schuld Wettrüsten und Friedensgefährdung eINSsSeElI-
Ug den Vereimmigten Staaten en und damıiıt die Konterenz
Zu Forum sowJetischer Propaganda machen. Beı der Diskus-

Vom bis Maı tand Moskau eine Weltfriedenskonferenz S10N über dıie Entwürte den Abschlußdokumenten gelang CD,
stal der z 50Ö Vertreter aller Weltreligionen aus$s nahezu einseıtige Anklagen den Westen durch AUSSCWOSCHNEIC
100 Ländern teilnahmen. Veranstalter der „Weltkonterenz relı- Formulıerungen Dıie Telılnehmer verabschiedeten
o1Ööser Vertreter für dıe Rettung der heiligen abe des Lebens VOT eın Kommun1que SOWIe TeI Appelle, die sıch die Vereinten
eıner nuklearen Katastrophe” der offizielle Tıtel WAar das Natıonen, die Regierungen und dıe Relıgionen der Welt
Moskauer Patriarchat. Eıne Konterenz dieser Art hatte richten. In den Schlufsdokumenten finden sıch die Forderungen
1977 In der sowJetischen Hauptstadt stattgefunden (HK, August ach eiınem Einfrieren der Atomwaffenarsenale, ach der {r
1977 429) Aus der Bundesrepublik reiste iıne vierköpfige Beob- fung kernwattentreier Zonen und nach eıner allgemeinen brü-
achterdelegation der EKD ach Moskau; der bayerische Landes- e Kabana hervorgehoben wırd sowohl der sowJetische Mo-
bıischof Johannes Hanselmann ahm als Delegierter des Lutheri- ratorıumsvorschlag für Miıttelstreckenwaften iın Europa WI1€e dıe
schen Weltbundes der Konferenz teil Ranghöchster katholi- Bereitschaft der Vereinigten Staaten, Verhandlungen miıt der SO-
scher Teilnehmer War der ungarısche Primas, Kardınal Laszlö LO- wJetunıon ber den au strategischer Nuklearwaffen aufzu-
bar Der Vatıkan WAar WI1Ee schon beı der Konterenz VO 19// nehmen. Schart verurteılt wurde „das Schüren lokaler Konflikte“
durch wel Beobachter vertreten Es Jean Larnaud, Kon- und die Ausweıtung des internationalen Waftfenmarktes.

Bücher
GISBERT GRESHAKE Priestersein. Zur Theologie und Spirl- SCI in seiner Spirıtualıität uch 99 Jesus Christus Orıientierung
tualıtät des priesterlichen Amtes. Verlag Herder, Freiburg Basel und Ma{ßs“ nehmen. 7u dieser anspruchsvollen Spirıtualıtät der

Wıen 1982 208 26,— Priester als der „Mann Gottes“* tür dıe Menschen) gehört tür
Greshake die Nachfolge, dıe sıch besonders in den Evangelischen

Mıiıt diesem Buch packt Gısbert Greshake den Stier bel den Hör- Käten konkretisiert. In diesem Zusammenhang wırbt Greshake
ST Ohne sıch In Eınzelfragen ZUur Geschichte des kırchlichen für den priesterlichen 7 ölıbat als miıt dem Amt CNS 11-
Amtes der den gegenwärtigen Strukturproblemen 1mM Ver- hängendes Zeichen dafür, daß ıch der Priester „1N der Mıiıtte se1-
ältnıs VO Amt und (Gemeıinde verzetteln, versucht iıne 918 Exıstenz VO der Aufgabe amtlıcher Christus-,Repräsentanz’
Gesamtdeutung des Priesteramts und seiıner Spirıtualıtät. Der 1n INn Beschlag nehmen“ läßt. Dennoch könnte sıch diese Einheıt
der Eınleitung kurz umrıssenen Identitätskrise des Priesters will VO  S Amt und Exıistenz uch be] eiınem V1r probatus” als verwirk-

mı1t Wel Grundthesen begegnen, die 1n den beiıden Teılen des lıcht vorstellen. Nıcht U daran zeıgt sıch, dafß Greshakes Buch
Buches durchgeführt werden. Zum eınen lädiert für ine keinestalls 1ine Verteidigungsschrift für das tradıtionelle Priıe-
Amtstheologıe, dıe den Amtsträger primär als Christusrepräsen- sterbild, für Klerikalısmus oder uch tür dıie bestehene Praxıs des
Lantfen sıeht, damıt das gegenüber dem allgemeinen Priester- kirchlichen Amtes seın wıll Dazu finden sıch viele kritische
Lum der Gläubigen und den verschiedenen Dıensten ıIn der Ge- Bemerkungen, gerade ELW 1mM IC auf die weıthın tehlende Eın-
meınde Spezıfische des kırchlichen Amtes herausstellen. Erst 1mM bındung des 7 5ölıbats INn einem glaubwürdigen Lebensstil. (Gres-
zweıten Schritt wırd uch VO Amt als Repräsentatıion der Kır- hakes Buch 1St eın nıcht LUTLE offensiver, sondern uch überzeu-
che gehandelt. Greshake verbindet den christologischen un: gender Versuch, iıne Theologie und Spirıtualıtät des Amtes
pneumatologischen Aspekt schliefßlich ıIn eıner trinıtarıschen entwıckeln, die nıcht 1Ur einfach Rechtfertigung des Bestehen-
Amtstheologie; das Amt steht 1mM Schnittpunkt der auctorıtas den 1St, gleichzeıtig ber die Kontinultät Zzur Tradıtion wahrt. Im
Christı und der durch den Heılıgen (Gelst gestifteten kiırchlichen 1C auf die einer solchen solıden Aufmunterung noch
COMMUNIO. Die zweıte Grundthese des Buches: Weıl der Priester nıcht ausgestandene Amtsdiskussion hinterläfßt Greshakes Buch
Christus repräsentiert (Greshake stellt hiınreichend klar, da{fß VOT allem wWwel Fragen. Dıie mehr theologisch-systematische:
dabe!] 1ne sakramentale Repräsentation geht, die alsche Müdßten nıcht be1 der Integration dieser Amtstheologıe ıIn iıne
Identitikationen ausschliefßt un den Prımat Christi uch- Ekklesiologie des Volkes (sottes (Greshake spricht selber eut-
ber dem kırchlichen Amt gerade wahren will), mu{fß der mitsträ- ıch VO  —_ der Notwendigkeıt einer solchen Verankerung)
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manche Akzente anders ZESELZL werden? Dıie mehr praktische: weıls In Beruft und Haushalt un ‚War 1m Idealtall uch während
Sınd nıcht viele Priester angesichts ihrer taktıschen Aufgaben ın der Phase der Erziehung kleiner Kınder Dafß 1es wünschens-
der Kırche durch die mıt Recht erhobene Forderung ach der Wert ISt, dafür bringt Kloehn nıcht 1U hinlänglich bekannte PDSY-
Einheıt VO amtlicher Christusrepräsentation und überzeugende chologische Belege ZUr Gemütslage der Hausfrau, sondern VOTI-

persönliche Nachfolge übertordert? In jedem Fall regL das Buch weIlst uch auf dıe „viıelen posıtıven und befriedigenden Möglıch-
geradee seıner klaren Argumentatıon und seıner deutlichen keıten“ der Betätigung 1im Haushalr für den Mann, die den
Schwerpunktsetzungen ZUuU weıteren Auseinandersetzung miıt „frustrierten Bauarbeiter un den streßgeplagten Autsichtsrats-
Theologie un: Spirıtualıtät des Amtes All, kann azZzu beıtra- vorsiıtzenden“ der Frage veranlassen könnten, ob sS$1e ihre Be-
SCH, alsche Frontstellungen un unzureichende Posiıtionen strebungen ach Karrıere und Ansehen 1mM Beruft mi1t Überarbei-
überwinden. tung, Krankheiten und wachsender Entfremdung VO der Famı-

lıe nıcht allzu bezahlen ber nıcht NUr dem Wohlbetinden
EKKEHARD KLOEHN, Die NEUC Famliulıie. Zeitgemäße Formen und Selbstbewufstsein der Famıilienmitglieder se1 durch eıne grö-
menschlichen Zusammenlebens. Hoffmann und Campe Verlag, ere Symmetrıe 1n der Verteilung der Aufgaben ın Beruf und
Hamburg 1982, 245 28,— Haushalt auf beide Ehepartner gedient, sondern uch der Gesell-

schaft insgesamt: Wer wıirkliıch durch „Kräftigung des weıblichen
7 weı Einschränkungen 1n bezug auf den Adressatenkreis stellt Elements“ 1n unserer Gesellschaft LWAas das Vordringen
der Autor, VO Fach Bıologe und Pädagoge, Studiendirektor VO Grofßfßstechnologien un Bürokratien und das entsprechende
Landesıinstitut für Praxıs und Theorie der Schule und treıer DPu- gelstige Klıma unternehmen wolle, dürte „dıe Frauen gerade
bliızıst, seinem Buch VOTaus: sel erstens tür dıejenıgen geschrie- nıcht aus dem Berufsleben abdrängen”, sondern mMUsse sıch daftür
ben, diıe nıcht in einer Grofßtamilie mıt strikter und akzeptierter einsetzen, da{ß S1e uch VO verantwortlichen Posıtiıonen aus die
Rollentrennung, sondern in der durch die industrielle Umwelt Möglichkeit ZUur Einflußnahme erhalten. Dıie Schwierigkeıiten
gepragten Kleinfamılıie leben Und se1 eın „Mittelschicht- und Sachzwänge allerdings, die sıch dem Versuch einer „SY!  6>
buch“, denn weder sel die ede „VON der Fabrikarbeıterıin, dıe trischen Aufgabenverteilung“ entgegenstellen, kommen bei

Kloehn kurz uch 1mM Bereich der Mittelschicht und selbst be]keine Möglichkeit sehen kann, ine AUSSCWOSCHNC Partnerschaft
anzustreben, noch VO der Frau des Superreıchen, die das uch reduziertem Karrierestreben erschwert eın mehrjährıges Ausset-
gar nıcht für nötig hl“ Ohne diese Einschränkung könnte INa  - zen der Berutstätigkeıt, och verstärkt durch die derzeıtige Ar-
dem Autor eın verengtes Blicktfeld ZzUu Vorwurt machen, enn beiıtsmarktlage dıe Chance sel1l als Frau oder als Mann Je-
tatsächlıch sınd C formal gesehen, VOor allem die freiberuftlich und mals wıeder ine ANSCMESSCNC Stelle zu erhalten. Den Luxus

schliefßlich, Hause Schreibtisch arbeıten und sıch die Ar-1mM Staatsdıenst Beschäftigten, tür die eine „symmetrische” A SE
lung der Aufgaben ıIn Haushalt und Beruf, zunächst ehesten beıtszeıt frei einteılen können und diesem Metier entnımmt
realiısıerbar erscheint. Der VO Autor eingeführte Begriff der der Autor überwıegend seıne männli:chen Idealtypen kann sıch
„symmetrischen Aufgabenverteilung” meınt eıne gleich bela- selbst innerhal dieser chıcht NUr 1ne kleine Mınderheit erlau-

benstende und befriedigende Arbeıtsteilung beider Ehepartner Je*
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symbolıscher Sprache. Daraus erg1ıbt sıch die pa- mentlichen Grunddaten, beı denen neben denTheologie un eligıon radoxe Formel: „Für esus WwWI1e für den Glauben- unbestreitbaren christlich-jüdischen Gemeıhnnsam-

„Prenez! den ISt das eucharistische TOLTL TOL un! 1St N keıten uch dıe Ditferenzen hervorhebt: DasLEON-DUFOUR, XAVIER. gleichzeıtig nıcht; 6r ISt der Leib Jesu un ISTt eE% teilt mMIıt dem Judentum den Glauben den (sott
Cecı est COI PS POUT ous.“ In Nouvelle gleichzeıtig nıcht.“ Dıie Selbsthingabe Jesu 1im Abrahams, versteht aber Jesus Christus als das Bıld
Revue Theologique Jhg 114 Heft Brot unterscheıide dıe Eucharistıie VO: anderen des eınen Gottes; die Urchristenheit nıcht
(März-April 223240 Symbolhandlungen. Durch das Brotbrechen und 1Ur WI1€E die Juden aut die CUu«cC Welt, sondern auf

das deutende Wort stelle esus eıne identitizie- diıe Zukunft des Gekommenen: „Sıe auf
Be1 seıner Untersuchung des Brotwortes Jesu Im rende Verbindung zwischen dem TOL und seinem die Zukunft der Erlösung mıt der Präsenz des Er-
Ontext des Abendmahlgeschehens kommt Leıb her, die ıh seliner Abwesenheıit für lösers.“ uch In der Verkündigung Jesu sıeht
Leon-Dutfour wel Thesen: Di1e Deutung des seıne Jünger und für dıe Weltr gegenwärtig mache. Schrage Akzente, dıe sıch VO' zeitgenössischen
Brotwortes and des alttestamentlichen Mo- Judentum abheben. Mıt der Beziehung des Mes-
dells des Versöhnungsopfers se1l nıcht zwıingend; SCHRAGE, Ja und Neın s1astıtels auf Tod und Auferstehung Jesu sel auch
die Symbolık der Nahrung lege eıne andere Inter- diese Kategorıie, „ vielgestaltig S1e auch 1im
pretatiıon ahe „Jesus erklärt, da{ß ber seinem Bemerkungen eines Neutestamentlers ZUT Judentum ZUT Zeıt Jesu ISt, transzendiert und Z6e1-

dem Plan (sottes gemäfßs ANSCHOINMCNCH Tod hın- Diskussion VO Christen und en In brochen worden“ Schrage verwelst ebenso auf
aus Uun! AaUS Liebe un die Macht hat, UNsSsSeTEC Evangelische Theologie Jhg A Heftt die zwıschen Juden un Christen notwendiger-
Lebensspeise 1n der Welt des Bundes welse strıttige Auslegung des Uun! darauf, da{fß
bleiben.“ Dıie rage ach dem AISt.. ach der (März/Aprıl 126—-151

sıch dıe Dıalektik VO Ja Uun!: Neın besonders
deutlich Verhältnis des Urchristentums ZUTWeıse der Präsenz Jesu 1mM TOLt beantwortet Schrage wendet sıch einen selektiven Um:-

zunächst MIt dem Verweıls auf die prophetischen SAaNS miI1t dem In der jüdisch-christlıchen WDıs- Thora zeıge. Schon VOL Paulus cheine christlı-
Zeichenhandlungen. Im Unterschied solchen kussıon un! spricht sıch tür eine dialektische Ver- cher Glaube nıcht mehr 1mM Rahmen des Juden-
Zeichenhandlungen se1 aber die Sprache Jesu pCI- hältnısbestimmung A4AU. Neben dem Ja des [ums begriffen werden können. Im gebe 65

formatiıv, s$1e bewirkte das, W as s1e dem Zuhörer Israel dürte auch das Neın nıcht übergangen keıine bruchlose heilsgeschichtliche Linıe, SONMN-

mıtteıle. Das Brotwort gehöre In den Bereich werden. Er exemplifiziert seine These a- ern Kontinuılutät wıe Diskontinuintät.


